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Finstedierhaus (Je- se/vollen CGeschichte des Finsiedierhau-Rapperswil.
schichte und Geschichten Hg. Vo.  - 5C5, das mM Verlaufe der Jahrhunderte afs
Stefan Knobel. Autoren Stefan KNO- Warenlager und Wohnhaus ebenso WIE

bel, Philipp ZwWYSSIB, enNNO Webher. afs Befestigungsbau und Wollwehberei
genutzt WUurde» (63  — Vorbel waren E[-Sıiebnen, tiftung Lebensqualität/ gentlich a19i uch diıe Zeiten, alsKaltDrunmn, Ernt, 2072, S., ,, uel- Kapuziner während ber 340 Jahrenfen- Lit.-Verz. dem Kloster Einstiedeln Jeweils den Syen-
Holischen Pachtzins (Im Jahrhun-

Der Herausgeber Stefan Knobel Hiretet dert VOo einem Franken) DTO Jahr für
Iine spannende Publikation, diıe das Fın- Haus und (jarten Martint-Tag (17 No-
stedierhaus n Rapperswil n vember) antrichteten. DDiese vormaligeLicht zeigt. Geprägt ist das n allen Belan- Situation des (Gebens und Nehmens
SCn sehr schön ausgestattete Buch VOo
der wissenschaftlichen Handschrift des

funktionierte n der Neuzeit, weiIil Hefr-
ausgeforderte Figentumsverhältnisse des

Jungen Historikers Philipp ZwYSsIg AaU S Finsiedierhauses m und Jahrhun-Seelisberg, Doktorand und Assıstent ert 62-63 gegenüber dem Kapuziner-der Untversitä bern, n einem sehr Symn- Kloster 15369 m Zusammenhang m iııt der
Dathischen und einfachen Erzählstil. Lr projektierten Neugestaltung des SEREeZU-
vermıittelt seın innert kürzester eıt CUuUurC Regelungen und bma-
reich angesammeltes Wissen nıcht 1SO- chungen 1905, 1906 und 19053 auf Basıs
llert, sondern verknüpft aaı Stadt und alter Besitzrechte des Klosters EiNsSIe-
Kapuzinerkloster Rapperswil. deln Hewirkten. uch VvVWenNln die (Gje-

schichte der Wollweberel der Kapuziner[Das genannte «Finsiedierhaus» n m Einstedierhaus n Rapperswil, eIiner
Rapperswil direkt Zürichsee als der drei Wollwebereın der Schweizer
rst rrühgeschichtlicher euge des Wirt- Kapuzinerprovinz (Rapperswil, Thann,schafts- und Verwaltungsgeflechts der bremgarten), Dersonell 1977 aaı dem
Abte! Einstiedeln des Mittelalters hat n Tod des etzten Weberbruders n Nap-der eilt ach der Reformation DIS n die Derswil, Bruder Christian Endres,egenwart seinen Platz n der Geschich- Ende Wafl, die Besitzverhältnis-

des 1603/171604 arrichteten Kapuziner- Einstedelns gegenüber den Kapuzli-klosters Rapperswil, gebaut Endin- e mitsamt der uch m Eigentum He
gerhorn, das teıls der Stadt, teils der findlichen Totenkapelle m Kapuziner-Abte! Einstedeln gehörte; und ben m ıT Kloster hlieben DIS Ende 20171 gleich.dem Endingerhorn ST das «Finsi:edier- Und SeImt 197°) Hhekommen diıe Kapuziner,haus» m Mittelpunkt der hier vorliegen- als diıe Stadt das kleine Landstück neben
den Publikation. In diesem Haus war das dem Einstedierhaus HCT Pacht arhielt
Wollenwerk der Kapuziner ab 1669 und als Offentlichen kosengarten eIn-
tergebracht. Ursache ZUT Publikation richteten, fÜür den Verlust der Erträge Au S

die grundbuchamtlichen nde- dem ehemaligen Obstgarten einen Jähr-
TUNSCH dieses Hauses. Seit Januar 2012 lıchen n 150 Apfeln ausbezahlten Obu
Hesitzt diıe Stadt Rapperswil-Jona das
Einstedierhaus m Baurecht. «In Zukunft

IS DDiese Komplizierte Situation, diıe
Ofters fÜür Verstimmungen zwischen FiIn-

wWwird Vo  - der Stiftung «oroMusicante> stedeln und Rapperswil und worın diıe
als Ort der musischen Kreativita Kapuziner WIE m Clinch siıch Defanden,
n dre den jahrhundertealten (;‚e- hat Philtpp ZwYSsig sehr gut [1-
MmMauern iehben einhauchen SOIfT. FS gefalst.ist dQIes INe weitere Ffappe m der wech-
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Einsiedlerhaus Rapperswil. Ge-
schichte und Geschichten. Hg. von 
Stefan Knobel. Autoren: Stefan Kno-
bel, Philipp Zwyssig, Benno Weber. 
Siebnen, Stiftung Lebensqualität/
Kaltbrunn, Erni, 2012, 85 S., ill., Quel-
len- u. Lit.-Verz.

Der Herausgeber Stefan Knobel bietet 
eine spannende Publikation, die das Ein-
siedlerhaus in Rapperswil in neuem 
Licht zeigt. Geprägt ist das in allen Belan-
gen sehr schön ausgestattete Buch von 
der wissenschaftlichen Handschrift des 
jungen Historikers Philipp Zwyssig aus 
Seelisberg, Doktorand und Assistent an 
der Universität Bern, in einem sehr sym-
pathischen und einfachen Erzählstil. Er 
vermittelt sein innert kürzester Zeit 
reich angesammeltes Wissen nicht iso-
liert, sondern verknüpft mit Stadt und 
Kapuzinerkloster Rapperswil.

Das so genannte «Einsiedlerhaus» in 
Rapperswil direkt am Zürichsee als zu-
erst frühgeschichtlicher Zeuge des Wirt-
schafts- und Verwaltungsgeflechts der 
Abtei Einsiedeln des Mittelalters hat in 
der Zeit nach der Reformation bis in die 
Gegenwart seinen Platz in der Geschich-
te des 1603/1604 errichteten Kapuziner-
klosters Rapperswil, gebaut am Endin-
gerhorn, das teils der Stadt, teils der 
Abtei Einsiedeln gehörte; und eben mit 
dem Endingerhorn ist das «Einsiedler-
haus» im Mittelpunkt der hier vorliegen-
den Publikation. In diesem Haus war das 
Wollenwerk der Kapuziner ab 1669 un-
tergebracht. Ursache zur Publikation 
waren die grundbuchamtlichen Ände-
rungen dieses Hauses. Seit 1. Januar 2012 
besitzt die Stadt Rapperswil-Jona das 
Einsiedlerhaus im Baurecht. «In Zukunft 
wird es von der Stiftung ‹proMusicante› 
als Hort der musischen Kreativität ge-
nutzt, die den jahrhundertealten Ge-
mäuern neues Leben einhauchen soll. Es 
ist dies eine weitere Etappe in der wech-

selvollen Geschichte des Einsiedlerhau-
ses, das im Verlaufe der Jahrhunderte als 
Warenlager und Wohnhaus ebenso wie 
als Befestigungsbau und Wollweberei 
genutzt wurde» (63). Vorbei wären ei-
gentlich nun an auch die Zeiten, als  
Kapuziner während über 340 Jahren 
dem Kloster Einsiedeln jeweils den sym-
bolischen Pachtzins (im 20./21. Jahrhun-
dert von einem Franken) pro Jahr für 
Haus und Garten an Martini-Tag (11. No-
vember) entrichteten. Diese vormalige 
Situation des Gebens und Nehmens 
funktionierte in der Neuzeit, weil Her-
ausgeforderte Eigentumsverhältnisse des 
Einsiedlerhauses im 19. und 20. Jahrhun-
dert (62-63) gegenüber dem Kapuziner-
kloster 1869 im Zusammenhang mit der 
projektierten Neugestaltung des Seezu-
gangs neue Regelungen und Abma-
chungen 1905, 1906 und 1908 auf Basis 
alter Besitzrechte des Klosters Einsie-
deln bewirkten. Auch wenn die Ge-
schichte der Wollweberei der Kapuziner 
im Einsiedlerhaus in Rapperswil, einer 
der drei Wollweberein der Schweizer 
Kapuzinerprovinz (Rapperswil, Thann, 
Bremgarten), personell 1971 mit dem 
Tod des letzten Weberbruders in Rap-
perswil, Bruder Christian Endres, zu 
Ende gegangen war, die Besitzverhältnis-
se Einsiedelns gegenüber den Kapuzi-
nern mitsamt der auch im Eigentum be-
findlichen Totenkapelle im Kapuziner- 
kloster blieben bis Ende 2011 gleich. 
Und seit 1972 bekommen die Kapuziner, 
als die Stadt das kleine Landstück neben 
dem Einsiedlerhaus per Pacht erhielt 
und als öffentlichen Rosengarten ein-
richteten, für den Verlust der Erträge aus 
dem ehemaligen Obstgarten einen jähr-
lichen in 150 Äpfeln ausbezahlten Obu-
lus. Diese komplizierte Situation, die 
öfters für Verstimmungen zwischen Ein-
siedeln und Rapperswil und worin die 
Kapuziner wie im Clinch sich befanden, 
hat Philipp Zwyssig sehr gut zusammen-
gefaßt. 
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Philipp ZwYSsig hat sich m iııt dieser Pubit STEers und der der Spitze des Endin-
katiıon Iine sehr anschauliche [DDar- gerhorns 1662 erbauten Befestigungsan-
stellung der Geschichte des Wollen- lage Heim Kapuzinergarten quası WIEe
werks der Kapuziner n Rapperswil katholisches Bollwerk m Ontras ZUrTr
verdient gemacht. Alles ist gul nachvaoll- Zwingli-Metropole Zürich. Milttärhisto-
ziehbar n mehreren Kapiteln Heschrie- riker kommen dank historischer Bilder
hen «Wollenwerk der Kapuziner 71669- und nstruterender exie auf Ihre Kosten
1/78>» 33-42), das aaı Erlaubnis des und machen CUuUurC Entdeckungen.
Klosters Einstiedeln m Einstedierhaus
eingerichtet wurde. /Zur Sprache kom- DDie Publikation Hesticht Zzusatz-
1815 das Armutsideal der Kapuziner und lıch n hrer reichen Ilustration farbig
das Wollgeschäft der Zuger Kaufmannıs- und schwarzweils überliefert, VOo NMAIT-
famılıe Müller, diıe Kritik der Qualität telalter DIS n diıe egenwart. AÄAus VOT-
der Arbeit der Weberbrüder, die rechtl!t- schiedenen Perspektiven und Zeitaltern
hen Konflikte den Einsiedier Besitz sinda das Kapuzinerkloster und das Fın-
n Rapperswil; «Das Wollenwerk Uuntier stedierhaus Hewundern. Ikono-di-
städtischer Aufsicht 178-7/90» 43-52 daktisch werden die Leser auf die VOT-
das Begehren der Stadt Rapperswil ZUur schiedenen Themenkapıttel eingestim mL
Ubernahme des Wollenwerks, diıe ber- Hıstorische Schwarzweißbilder AaU S dem
nahme des Wollenwerks durch die städ- Provinzarchiv Schwelizer Kapuziner | -
tische Obrigkeit n Zeiten Dolitischer eI1 tragen ZUT Veranschaulichung der
Umbrüche, die alltägliche Arbeit der Arbeit der Weberbrüder n der Wollen-
Weberbrüder aaı den damıt verbunde- weberel Hel Bruder Agidius Kündig
215 Sonderregelungen und Privilegien - als Webermeister 0-7
innerhalb des Konventlebens, das städti- m Kapuzinergarten VOT dem 1669 56
sche Wollenwerk n der Krise; «Die Wol- Hhrochenen Eingang zZzu Einstedierhaus
ljenweberei der Kapuziner m Zeitalter (36) Bruder Christian Endres-

als der letzte Weberbruder m Einsted-der Industriealisiterung ah 1/90» (53-64)
das Wollenwerk n revolutionärer Zeit, erhaus DA (43), diıe Weberbrüder
diıe Mechanisterung des Webereilıbetrie- Agidius Kündig und Albın Kalser (We
Des m Einstedierhaus, auf der Suche bergehilfe el der Arbeit m
ach Wolllieferanten, Auslage- Einstedierhaus (60), ebenso Bruder (.OS-
1U und Professionalisterung des Woll- 11A5 aumgartner als Webermelister

5-7 mıt Webutensilien n der andgeschäfts. All die Kapitel zeigen dank
welterer Heranziehung der Quellen (6  —
ber Kapuzinerprovinz und Einstedeln
hinausgehend Ine Hısher SONS wenIig Philtpp ZwYSSIg stellt m sechsten Kapı-
ZUT enntiInAIS SCHOTINTMNENC (ewerbe- te| diıe rrage: «DIe CGeschichte des Fin-
und Wirtschaftsgeschichte der Schwe!li- s/edierhauses INe CGeschichte KRap-
Z6T Kapuzinerprovinz und insbesondere DEeFrSWITIS?» 65-67). WerdieAbhandlu SN
des Klosters Rapperswil. Zusätzlich Hie Jlest, uch jene m Kapıtel eingestreuten
tel diıe Publikation weltere Perspektiven «CGeschichten über das Finsiedierhaus»
d der der Verfasser eabenfalls MINU- 69-73 aaı Kurzbeiträgen VOo Kkappers-
ÖS beiträgt: zZzu ersten diıe FHrühge- wilern, die aufgrund Ihres Wirkens m ıT
schichte der Wirtschaft und Verwaltung dem Einstedierhaus Beziehungen haben
des Klosters Einstiedeln Beispiel VOo WIE Paul eebh (Grundbuchverwalter, Fi-
Haus Endingerhorn n der eilt VOT vilstandsbeamter, Präsident der rtsge-
und DIS ZUrTr Reformation (17 a  )! meinde), Chrigel Bosshard (Musiker,
zZzu zweiten gewissermalsen Miltitär- Jahre m Einstedierhaus gearbeitet) und
und Stadtgeschichte Rapperswil: «DIaSs Markus Thıı rnherr (Archivar Rapperswil-
Finsi:iedierhaus afs Teil der Rapperswiler Jona), findet ann die ntworten Imm
Stacdtbefestigung» 21-32) ınier dem und 1es5

Christian Schweizerspateren Einbezug des Kapuzinerklo-
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Philipp Zwyssig hat sich mit dieser Publi-
kation um eine sehr anschauliche Dar-
stellung der Geschichte des Wollen-
werks der Kapuziner in Rapperswil 
verdient gemacht. Alles ist gut nachvoll-
ziehbar in mehreren Kapiteln beschrie-
ben: «Wollenwerk der Kapuziner 1669-
1718» (33-42), das mit Erlaubnis des 
Klosters Einsiedeln im Einsiedlerhaus 
eingerichtet wurde. Zur Sprache kom-
men das Armutsideal der Kapuziner und 
das Wollgeschäft der Zuger Kaufmanns-
familie Müller, die Kritik an der Qualität 
der Arbeit der Weberbrüder, die rechtli-
chen Konflikte um den Einsiedler Besitz 
in Rapperswil; «Das Wollenwerk unter 
städtischer Aufsicht 1718-1790» (43-52): 
das Begehren der Stadt Rapperswil zur 
Übernahme des Wollenwerks, die Über-
nahme des Wollenwerks durch die städ-
tische Obrigkeit in Zeiten politischer 
Umbrüche, die alltägliche Arbeit der 
Weberbrüder mit den damit verbunde-
nen Sonderregelungen und Privilegien 
innerhalb des Konventlebens, das städti-
sche Wollenwerk in der Krise; «Die Wol-
lenweberei der Kapuziner im Zeitalter 
der Industriealisierung ab 1790» (53-64): 
das Wollenwerk in revolutionärer Zeit, 
die Mechanisierung des Webereibetrie-
bes im Einsiedlerhaus, auf der Suche 
nach neuen Wolllieferanten, Auslage-
rung und Professionalisierung des Woll-
geschäfts. All die Kapitel zeigen dank 
weiterer Heranziehung der Quellen 
über Kapuzinerprovinz und Einsiedeln 
hinausgehend eine bisher sonst wenig 
zur Kenntnis genommene Gewerbe- 
und Wirtschaftsgeschichte der Schwei-
zer Kapuzinerprovinz und insbesondere 
des Klosters Rapperswil. Zusätzlich bie-
tet die Publikation weitere Perspektiven 
an, zu der der Verfasser ebenfalls minu-
tiös beiträgt: zum ersten die Frühge-
schichte der Wirtschaft und Verwaltung 
des Klosters Einsiedeln am Beispiel vom 
Haus am Endingerhorn in der Zeit vor 
und bis zur Reformation (11-20);  
zum zweiten gewissermaßen Militär- 
und Stadtgeschichte Rapperswil: «Das 
Einsiedlerhaus als Teil der Rapperswiler 
Stadtbefestigung» (21-32) unter dem 
späteren Einbezug des Kapuzinerklo-

sters und der an der Spitze des Endin-
gerhorns 1662 erbauten Befestigungsan-
lage beim Kapuzinergarten quasi wie 
katholisches Bollwerk im Kontrast zur 
Zwingli-Metropole Zürich. Militärhisto-
riker kommen dank historischer Bilder 
und instruierender Texte auf ihre Kosten 
und machen neue Entdeckungen.

Die ganze Publikation besticht zusätz-
lich in ihrer reichen Illustration farbig 
und schwarzweiß überliefert, vom Mit-
telalter bis in die Gegenwart. Aus ver-
schiedenen Perspektiven und Zeitaltern 
sind das Kapuzinerkloster und das Ein-
siedlerhaus zu bewundern. Ikono-di-
daktisch werden die Leser auf die ver-
schiedenen Themenkapitel eingestimmt. 
Historische Schwarzweißbilder aus dem 
Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Lu-
zern tragen zur Veranschaulichung der 
Arbeit der Weberbrüder in der Wollen-
weberei bei: Bruder Ägidius Kündig 
(1858-1932) als Webermeister 1890-1929 
im Kapuzinergarten vor dem 1669 ausge-
brochenen Eingang zum Einsiedlerhaus 
(36), Bruder Christian Endres (1909-1971) 
als der letzte Weberbruder im Einsied-
lerhaus 1942-1971 (48), die Weberbrüder 
Ägidius Kündig und Albin Kaiser (We-
bergehilfe 1895-1902) bei der Arbeit im 
Einsiedlerhaus (60), ebenso Bruder Cos-
mas Baumgartner als Webermeister 
1935-1942 mit Webutensilien in der Hand 
(61).

Philipp Zwyssig stellt im sechsten Kapi-
tel die Frage: «Die Geschichte des Ein-
siedlerhauses - eine Geschichte Rap-
perswils?» (65-67). Wer die Abhandlungen 
liest, auch jene im Kapitel eingestreuten 
«Geschichten über das Einsiedlerhaus» 
(69-73) mit Kurzbeiträgen von Rappers-
wilern, die aufgrund ihres Wirkens mit 
dem Einsiedlerhaus Beziehungen haben 
wie Paul Heeb (Grundbuchverwalter, Zi-
vilstandsbeamter, Präsident der Ortsge-
meinde), Chrigel Bosshard (Musiker, 14 
Jahre im Einsiedlerhaus gearbeitet) und 
Markus Thurnherr (Archivar Rapperswil-
Jona), findet dann die Antworten. Nimm 
und lies.

Christian Schweizer


